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Südwest-Wanderpegida #1
Karlsruher Netzwerk gegen Rechts    ka-gegen-rechts.de/dossiers

Die Frauenbündnis-Kandel-Demo in Landau am 4. Mai 2019

Teil 1  -  Vorbetrachtungen

Die April-Kundgebung des Frauenbündnis Kandel in Kandel hatte mit einer zentra-
len Ankündigung geendet: Marco Kurz gab das Ende der Demoreihe in Kandel
bekannt. Man werde angesichts der „Dauerbaustellen in Kandel die Taktik ändern“
und einmal monatlich in wechselnden Städten demonstrieren. Den Anfang sollten
„Wörth, Landau und Mannheim“ machen.

Marco Kurz schwebte also nichts weniger vor als eine Südwestpegida, nachdem es
mit der Westpegida zusammen mit den Patrioten NRW (Köln), der Leine des Grau-
ens (Öhringen),  Wir schaffen das 2.0 (Hanau) und  Hand in Hand (Wiesbaden)
nicht geklappt hatte, weil Marco Kurz aus dem Bündnisverbund rausgeflogen war
und die verbliebenen gar keine  Westpegida veranstalten wollten. Diverse Netz-
werkdossiers haben diese Entwicklung dokumentiert. 1

Das Frauenbündnis Kandel sollte nun nach dem Willen seines Anführers ein Wan-
derbotschafter der patriotischen Hoffnung werden und durch die Städte ziehen.
Denn, wie er im April bei der Kundgebung in Kandel gesagt hatte:

Alle Orte um uns herum stehen für Mia und alle anderen Opfer in unserem
Land. Es kommt nicht auf den Ort an, den Platz oder die Straße. Es kommt auf
uns an, auf jeden einzelnen von euch. Für Mia, für Gerechtigkeit und für alle
Schwachen in diesem Land, die ohne uns keine Hoffnung mehr haben.

Und so hatte Marco Kurz im April 2019 gleichsam sein viertes Projekt begonnen:

1.   Der Marsch 2017  (Januar 2017 – Februar 2018)
2a. Das Frauenbündnis Kandel  (Phase 1: Januar 2018 – Oktober 2018)
3.   Das „Gelbwestenbündnis Kandel“  (November 2018 – Februar 2019) 2

2b. Das Frauenbündnis Kandel  (Phase 2: März 2019 – April 2018)
4.   „Südwest-Wanderpegida“  3

1 ka-gegen-rechts.de/dossiers …… insbesondere die Dossiers 104, 107, 109 und 110, aber auch schon Monate davor.
2 Selbsterfundene nicht-authorisierte Bezeichnung
3 Selbsterfundene nicht-authorisierte Bezeichnung 

https://www.focus.de/orte/tuerkei/


Die bittere Wahrheit hinter all' diesen hehren Worten war, dass der Demoofen aus
war in Kandel und Marco Kurz (mal wieder) die Flucht nach vorne angetreten hatte.
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Ein neues Projekt hatte an den Start gebracht werden müssen, weil das alte aus-
gelutscht war und die Projekte davor schon im Keller lagen und stanken: Marco
Kurz hatte unsagbare Angst davor, wieder der unbekannte Patriot zu werden, der
er bis Januar 2017 war, bevor er seinen Marsch 2017 an den Start gebracht hatte,
dabei aber über das Facebookstadium nicht hinausgekommen war. 
Ein neues Projekt aber brachte (wie stets) Euphorie, den Zauber des Neuen und
die Option auf grenzenlos großes Gelingen. Denn Marco Kurz wollte Volkskanzler
werden. Einmal im Monat in Kandel herumzustehen, das war viel zu wenig für ihn,
er wollte sich einen Weg nach Berlin bahnen: Er an der Spitze eines Volksaufstan-
des .... Und nachdem seine Pläne einer Westpegida gescheitert waren, folgte das
Projekt Westpegida Light in Form einer Südwest-Wanderpegida.

Es muss ein Gefühl sein, das man echt
mögen muss: Wenn man einen Ausflug
macht und dann bei  facebook ein Foto
dazu postet. 

Dieses Gefühl, dass das Privatleben po-
litisch sein kann, hatte von Marco Kurz
Besitz ergriffen. Und er wollte das nicht
mehr hergeben.

Marco  Kurz  war,  so  unnachvollziehbar
das auch klingt, im April 2019 ein kleines
Starlet der patriotischen Szene. Aber nur
weil es keine größeren gab.

Marco Kurz war ein Vertreter der Zweiten Patriotischen Generation nach 2015. An
die erste konnte er, anti-intellektuell und spaßbefreit wie er war, nicht heranreichen

Bis  auf  den Superstar  Lutz  Bachmann waren fast  alle  Stars  jener  Ersten Pa-
triotischen Generation in Karlsruhe zum Reden gewesen: Michael Stürzenberger,
Michael Mannheimer, Sigrid Schüßler, Ester Seitz, Holm Teichert und Madeleine
Feige. Dann Ignaz Bearth, Matthias Schneider und letztlich auch Thomas Rettig.
Daneben der besorgte Alois Röbosch und die unvergessene Melanie Dittmer.

    “Was erlauben Kurz?”

…. könnte Giovanni Trapattoni 
      da stellvertretend fragen.

Im  Sinne  von:  Was  will  dieser  Mensch  hier
eigentlich? Uns sein Bike zeigen?



Nein. Marco Kurz wollte etwas anderes zeigen: Nämlich dass die BRD unrefor-
mierbar sei, weil sie als Gesellschaftsform nicht zu Deutschland passe. Denn sie
basiere auf einem WK-II-Schuldkult und habe sich deshalb in die NWO-Pläne vom
„großen Bevölkerungsaustausch“ in Europa eingereiht (ganz grob gesagt).

In diesem Sinn musste es Marco Kurz generell irritieren, wenn unpatiotisch orien-
tierte  PolitikerInnen patriotische Forderungen aufgriffen.  Die  Forderungen Sara
Wagenknechts nach einer „diffenrenzerte(n) Sicht“ auf Migration“ vom 6. April so-
wie die Forderung von Ekin Deligöz nach einer „ehrlichere(n) Debatte über Mi-
granten“ hinsichtlich deren „Frauenbild“ vom 11. April lösten dagegen jedoch eine
umfassende Panik aus.

               9. April    

            12. April

Denn Marco Kurz war nur dem Anschein nach an querfrontigen Tendenzen orien-
tiert. Er wollte die BRD nicht reformieren, sondern abschaffen und durch eine Art
'Volksrepublik Deutschland' ersetzen. Darin würde 'das Volk' stets einen homoge-
nen Willen haben, darin gäbe es keine Wahlen und keine Regierung, sondern An-
führende, die aus der Mitte des Volkes erwüchsen und nach einer gewissen Zeit
ihre Macht freiwillig den Nachfolgenden übergeben würden … eine patriotische
Märchenwelt also, an Schillers Wilhelm Tell angelehnt.



In diesem Sinn musste Marco Kurz das Feindbild BRD aufrechterhalten. Die hier
auszugsweise  dokumentierten  vulgären  Social-Media-Pöbeleien  von  Mitte  April
waren ein Ausdruck dieser Versuche. 

Das Bild zeigt ein Foto eines Schwarzen
Lochs aus der Bildzeitung vom 10. April.

             10. April

                                                                                 22. April

                    9. April

                                11. April

Dieser  Spiegelartikel  war  vom Juni
2016. Es war nicht nachvollziehbar,
warum Marco Kurz ihn am 11. April
im Kandel-Kanal auf telegram teilte.

Vielleicht recherchierte er gerade bei
google  zum  Suchbegriff   'Führers
Geburtstag'.



Mit seinen Pöbeleien wollte MarcoKurz polarisieren. Denn seit Beginn der patrio-
tischen Proteste Ende 2014 hatte sich der gesellschaftliche Diskurs bereits stark
nach rechts veschoben. Der Volksaufstand, von dem Marco Kurz seit dem Start
seines ersten Projekts Der Marsch 2017 träumte und der ihn als Volkskanzler nach
Berlin tragen sollte, wurde immer unwahrscheinlicher, da die AfD sich parlamenta-
risch etablierte und parallel die Straßenproteste immer unbedeutender wurden. 

Während Marco Kurz also mit seinem Frauenbündnis Kandel angeblich die bürger-
liche Mitte erreichen wollte, verfolgte er mit seinen Pöbeleien die Strategie, dass
er die bürgerliche Mitte radikalisieren und zum Bruch mit der BRD verführen wollte

Diese Pöbeleien hatte für Marco Kurz jedoch zur Folge, dass am 12. April sein
aktueller Facebook-Hauptaccount von  facebook gelöscht wurde – der, auf dem
der Beitrag mit dem Schwarzen Loch erschienen war. 

Die Facebookseite  Weltoffene
Menschen für ein Zusammen-
leben in einem aufgeschlosse-
nen Europa (56.000 Likes) teilte
den Beitrag zum Tod der Mut-
ter  Angela  Merkels  und  kom-
mentierte.

              12. April

Anstelle der gelöschten Facebookseite
etablierte Marco Kurz eine neue Seite
(Marco Kurz – Kandel) als Hauptseite:
Im Titelbild zentral das Pärchen, das im
Sommer  2018  stets  mit  einem abge-
schnittenen NPD-Wahlplakat aus dem
Jahr 2014 mitdemonstrierte und  im
September,  im  gemeinsamen  Look,
“Merkel  muss  weg”  gefordert  hatte.
Und nur einen Meter entfernt: Der AfD-
Kommunalpolitiker  Michael  Faber  im
schwarzen Frauenbündnis-Shirt.

Marco Kurz hatte in jener Phase seinen Kampf gegen das BRD-System vollstän-
dig in die virtuelle Welt verlegt und lebte ganz in dieser Blase. Dort, im Internet,
konnte er sich als Sieger über den (in seinen Augen) NWO-Vasallen  facebook
fühlen, weil er eine Stunde nach der Löschung eine neue Seite am Start hatte und
im Titelbild das Weggehen von nun sogar zwei Merkels fordern konnte. 



            12. April In der analogen Welt (formerly known as
Realität) aber hatte facebook am 12. April
nicht nur das Hauptprofil des Marco Kurz
gelöscht, sondern zudem, wie Kama Muc
(Admin  der  Marsch2017-Facebookgruppe)
dann  attestierte,  „etliche“  andere  Profile
des  Marco  Kurz  gesperrt,  darunter  das
mit dem blauen Schild Mia-Valentin-Platz
im Profilbild (siehe oben bei den Pöbeleien).

Die Löschung des Hauptprofils von
Marco Kurz durch  facebook  hatte
zur Folge,  dass in der Facebook-
Veranstaltung  „24.  Kandel-Demo,
4. Mai 2019“ neben dem Frauen-
bündnis Kandel nunmehr nur noch
„Julia Juls“ Gastgeberin war.

Die Nummer 2 des  Frauenbündnis Kandel hatte in jenen Tagen allerdings ganz
andere Prioritäten, als die Nummer 1 zu unterstützen …. Aber wer sollte es ihr
verwehren? Sie war jung, der Frühlling lockte mit all' seinen Versprechungen. Da
können Party und Patriotik  durchaus zum Verwechseln ähnlich klingen. Und wer
weiß - vielleicht lockten ja solche Bilder inclusive der verheißenden Andeutungen
endlich mehr PatriotInnen auf die kommenden Kundgebung.

         12. April



„Merkt euch den Namen“  und ein Selbstultimatum

Diese Forderung erhob Marco Kurz Mitte April wiederholt an sein immer geringer
werdendes Fanpublikum, das er mit eschatologischen Andeutungen bediente. An
ein bürgerliches Publikum, das die BRD im patriotischen Sinne verändern wollen
würde, konnte er dabei nicht gedacht haben, sondern an ein racheorientiertes, das
nach einer gelungenen Revolution diejenigen ausmerzen möge, die vorher den
noch ungekrönten Anführer (Marco Kurz) geschmäht hatten.

                                               10. April

Der Journalist Johnny Brambach
berichtete seit Januar 2018 über
das Demogeschehen in Kandel.

                                             16. April

Marco Kurz verlagerte seine Genugtuung in ein postrevolutionäres Jenseits, in dem
die Massen hinter ihm stünden, was sie in der Realität ja nicht taten. Passend da-
zu auferlegte er sich, halb als Seelenbalsam, halb als Anklage, ein Ultimatum:

Im Sandalenfilm „300“ waren
es dreihundert Krieger gewe-
sen,  die  Sparta  verteidigen
wollten. 

In  Kandel  würden  zweihun-
dert  reichen.  Aber  natürlich
würde  Marco  Kurz  niemals
Konsquenzen ziehen. 

Das  Projekt  Frauenbündis
Kandel war vollständig stag-
niert. Marco Kurz kreiste nur
noch um sich selbst,  in  der
Hoffnung auf einen Neustart.



Am 15. April 2019, zwei Tage vor jenem Selbstultimatum, hatte Marco Kurz die
Marsch-2017-Facebookgruppe  umbenannt.  Zu  ihren  besten  Zeiten  hatte  diese
Gruppe 6.600 Mitglieder, zum Zeitpunkt der Umbenennung waren es 5.800 Mit-
glieder:  Sie  war  zu  Beginn  ein  kleines  Who-is-Who  der  patriotischen  Szene
Deutschlands, sogar Ester Seitz war für eine Woche lang Mitglied. Ab April 2018
war  die  Gruppe  dann  im  Hintergrund  des  Frauenbündnis  Kandel dezent  mit-
gelaufen … Das Karlsruher Netzwerk gegen Rechts hatte dieser Facebookgruppe
im Herbst 2017 zwei gesonderte Dossiers gewidmet.4

Die Facebookgruppe  Der Marsch 2017 – Deutschland war am 10. Januar 2017
erstellt  worden,  als  „Gruppe von“  der  mittlerweile  inaktiven Facebookseite  Der
Marsch 2017. Nach der Umbennung in Frauenbündnis Kandel – Gemeinsam für
Deutschland war  sie  die  „Gruppe  von“  der  Seite  Frauenbündnis  Kandel  –
Zusammenhalt für Deutschland. Nur die URL erinnerte noch an den Marsch 2017.

Bis März 2018 hatte Marco Kurz ver-
sucht,  das  Frauenbündnis Kandel als
Unterprojekt des Marsch 2017 zu füh-
ren. Nunmehr hatte er offenbar damit
begonnen,  hinsichtlich  seines  Selbst-
ultimatums zum Mai 2019 hin alle ihm
verfügbaren Kräfte bündeln zu wollen.

Der Bühnen-LKW am 3. März 2018

4 http://ka-gegen-rechts.de/wp-content/uploads/2017/07/58_Extra-Dossier_Der_Marsch__2017_25_Juli_2017.pdf 
      http://ka-gegen-rechts.de/wp-content/uploads/2017/10/59_Das_zweite_Marschdossier.pdf 



Es musste für Marco Kurz sehr schwer gewesen sein, die Marsch2017-Facebook-
seite stillzulegen und die  Marsch2017-Facbookgruppe umzubenennen. Denn je-
nes Projekt war sein eigentliches: Bis „ins Grab“ wollte er ihm (im Oktober 2017)
treu bleiben, wie er beim Namen seiner Tochter schwor.

Und nicht erst seit Beginn der Kandel-
proteste wollte Marco Kurz die 'Opfer
niemals vergessen.

Diese Rhetorik verfolgte er bereits zu 
Marsch2017-Zeiten, neben der Dauer-
forderung nach “Gemeinschaft und Zu-
sammenhalt”.

Das  Frauenbündnis  Kandel sollte  nur  ein  zwischenzeitliches  Unterprojekt  des
Marsch 2017 werden: Eine Ortsgruppe von vielen. Dann jedoch entwickelte sich
„Kandel“ ab Februar 2018 unter dem AfD-basierten Bündnis Kandel ist überall zu
einem patriotischen Erfolgsmodell und Marco Kurz fokussierte sich immer mehr
und blendete den Marsch 2017 immer mehr aus.



Die  letzte  Ortsgruppe bzw.  Regionalgruppe (wie  sie  dann ab  November  2017
hießen) war jene in Nürnberg. Die zugehörige Facebookseite dümpelte seit einem
Jahr vor sich hin und hatte aktuell 87 Likes. Noch im April 2018 war dort für den
Marsch  2017 und die  Ortsgruppenarbeit  geworben worden.  Der  Post  soll  hier
vollständig  wiedergegeben  werden,  um  die  Parallelen  zu  den  Ideologien  des
Frauenbündnis Kandel noch einmal (und bis auf weiteres abschließend) aufzuzeigen.



…… eine Geschichte sei laut der Dramentheorie des Friedrich Dürrenmatt „dann
zu Ende gedacht, wenn sie ihre schlimmstmögliche Wendung genommen hat“, und
jene Wendung sei „die Wendung in die Komödie“. 

Am 24. April, neun Tage nach der Umbenennung der Marsch2017-Facebookgrup-
pe, ging die Marsch2017-Facebookseite wieder online, allerdings umbenannt.

Das Profilbild zeigte Julia & Marco gemeinsam in Paris, Mitte Dezember 2018, als
die Proteste der Gilets Jaunes auf dem Höhepunkt gewesen waren. Marco Kurz
hatte mit seiner Stirnkamera (das schwarze Befestigungsband ist auf der gelben
Pudelmütze sichtbar) einen Facebook-Livestream angeboten. Das Bild war seiner-
zeit (vor Weihnachten 2018) von Marco Kurz immer wieder als ein Signum der
street credibility verwendet worden.

Ein  symbolträchtiges  Titelbild:  Marco  Kurz  mit  Multifunktionsrucksack  schwingt
das Megaphon wie eine Bauernkriegswaffe, „Julia Juls“ blickt abwesend auf ihr
Smartphone. Im Hintergrund bläht der Wind ein Fahnenbanner des Frauenbünd-
nis Kandel, und fünf Meter daneben das NPD-Wahlplakat ohne NPD-Schriftzug.

Ein auskunftsträchtiger Seitenname: Marco Kurz und „Julia Juls“ als suggeriertes
Dreamteam beziehungsweise gar Traumpaar … oder etwa doch nur eine patrioti-
sche Version von Stefanie Hertel und Stefan Mross und Marco Kurz versuchte nur,
an der großen Beliebtheit der „Julia Juls“ in der patriotischen Szene (in Kandel
und ganz Deutschland) und auf Facebook (15.000 Likes zu 5.000 Likes auf der
gelöschten Hauptseite beziehungsweise 1.800 auf der aktuellen Hauptseite) zu
partizipieren - und „Julia Juls“ instrumentalisierte symbiotisch Marco Kurz und das
Kandelpublikum als Wirtstiere für einen von ihr erhofften Musikkarrierestart ??

                                                                                                                       Raum für Notizen



Die Marsch2017-Vergangenheit holt das Frauenbündnis Kandel ein

Im September 2017 hatten viele patriotische Gruppierungen dazu aufgerufen, den
Bundestags-Wahlkampf von Angela Merkel  zu stören: Bei  Redeauftritten wollte
man (gewaltfrei) Parolen skandieren. Marco Kurz hatte die Marsch2017-Ortsgruppen
aufgerufen: Die Ortsgruppe Karlsruhe besuchte die CDU-Wahlkampfveranstaltung
in Neustadt an der Weinstraße (inkl. Marco Kurz), die Ortsgruppen Gießen und
München waren jeweils vor Ort aktiv gewesen – jeweils mit rund zehn Personen,
Seite an Seite mit AnhängerInnen von AfD, NPD und Der Dritte Weg. 
Die  Gießener Allgemeine Zeitung titelte am 22. September 2017: „Das sind die
Merkel-Störer vom Marsch 2017“ und attestierte eine Nähe zur Identitären Bewe-
gung und zur Reichsbürgerszene.

Auf ihrer Internetseite fordern die Mitglieder des
Marsch 2017 ein größeres Selbstbestimmungs-
recht,  den Stopp von Kriegstreiberei, die Been-
digung des Einflusses  finanzstarker  Lobbyisten
auf die Politik, die Abschaffung des Zinssystems
und den Erhalt des Bargelds als Zahlungsmittel.
Auch für Naturschutz und mehr Sicherheit  auf
den Straßen tritt die Bewegung ein. Gleichzeitig
wird auf Facebook – die Gruppe besteht seit An-
fang des Jahres und hat über 6600 Mitglieder –
gegen die »staatstreue Lügenpresse« gewettert. 

Auch die vielen Flüchtlinge sind den Mitgliedern ein Dorn im Auge. Der Duktus der Gruppierung erinnert an
die AfD, die Identitäre Bewegung und an die Reichsbürger. Immer wieder ist von »Gemeinschaft« und »Wahr-
heit« die Rede, die Meinungsführer wettern gegen »Frühsexualisierung und Gender-Indoktrinierung«, angeb-
lichen Wahlbetrug und die vermeintliche Abschaffung der Demokratie. Zentrale Forderung von »Der Marsch
2017« ist aber der sofortige Rücktritt der deutschen Bundesregierung. 

In der Gießener Marsch2017-Ortsgruppe waren seinerzeit die Aktivisten „Wolfgang
Theobald“ und „Ter Sven“ federführend gewesen5. „Wolfgang Theobald“ übernahm
dann im Februar 2018 das Projekt #SagIhreNamen, das Marco Kurz als Unterpro-
jekt des Frauenbündnis Kandel initiiert hatte, heute hieß es #WirSind NichtMehr.
„Ter Sven“ avancierte zum offiziellen Livestreamer des Frauenbündnis Kandel: Er
filmte nicht nur die Kundgebungen und die Reden und streamte sie live auf der
Facebookseite des Frauenbündnis Kandel, sondern kommentierte die Bilder ver-
bal. Das Facebooktitelbild von „Ter Sven“ zierte damals wie heute das Gedicht 'Sei
Deutsch' von Mathilde Ludendorff, der zweiten Ehefrau von Erich Ludendorff, den
BegründerInnen des völkischen  Bundes für  Deutsche Gotterkenntnis:  Dement-
sprechend waren dann auch die Kommentare gewesen.

5 Facebook-Profilnamen



Am 17. April 2019, zwei Tag nach der Umbenennung der Marsch2017-Facebook-
gruppe, berichtete die  Gießener Allgemeine Zeitung über einen Gerichtsprozess
gegen jenen “Ter Sven”.

Der war zwischenzeitlich zum Organisator der Gelbwesten Gießen avanciert, dem
Nachfolgeprojekt  der  Marsch2017-Ortsgruppe Gießen. In dem Prozess ging es
um die Proteste gegen Angela Merkel beim Wahlkampf 2017 … und indirekt auch
um den Umstand, dass „Ter Sven“ sich vor Gericht „wie ein Reichsbürger“ verhielt.

Anführer der Gießener Gelbwesten
steht vor Gericht

Der  neue  Gelbwesten-Anführer  »T.E.R.  Sven«
bei seiner Rede am Samstag (14. April) in der
Marburger Straße.

Der Bundestagswahlkampf im September vor zwei Jahren war im beschaulichen Hinterland alles andere als er-
eignisarm. Eine Woche vor dem Wahltermin wurden in der Region um Breidenstein, Gönnern, Biedenkopf und
Dautphetal zahlreiche Wahlplakate mit hetzerischen und beleidigenden Parolen überklebt. Auf Großplakaten
des CDU-Bundestagsabgeordneten Stefan Heck prangte in großen Lettern die Bezeichnung »Volksverräter«. Auf
weitere Plakaten der CDU und anderer Parteien wurden Sprüche wie »Arbeiterverräter«, »Schariapartei Deutsch-
land« und »Kinderschänder« oder rote Halbmonde geklebt. »Da sind Zerstörer-Banden mit Nazi-Jargon unter-
wegs«, erklärte Heck damals gegenüber der Oberhessischen Presse. 
Nach dem Hinweis eines Zeugen, dem in der Nacht auf den 22. September 2017 in Steffenberg ein Mann aufge-
fallen war, in dessen Auto eine Trittleiter lag, griff die Polizei zu. Laut der damaligen Pressemitteilung der Staats-
anwaltschaft Marburg und der Polizeidirektion Marburg-Biedenkopf wurde am folgenden Nachmitttag die Woh-
nung eines 41-jährigen Tatderdächtigen durchsucht  und »umfangreiches Beweismaterial«  sichergestellt.  Seit
Anfang Februar 2019 steht der Mann in Biedenkopf vor Gericht.

Nach Informationen der GAZ handelt es sich bei dem Angeklagten um den neuen Wortführer der Gießener
Gelbwesten. Der 42-jährige Steffenberger, der sich im Internet T.E.R. Sven nennt, hielt am Samstag mehrere
Reden und hat die Nachfolge von Ronny Böhm aus Buseck angetreten. Der hatte sich aus der ersten Reihe der
Gießener Gelbwesten nach seiner – von dieser Zeitung enthüllten – Einladung an die NPD-Aktion »Schutzzone«
zurückgezogen. In der Marburger Straße hatte die auf 20 Personen geschrumpfte Gruppe, die sich fast nur aus
Personen von außerhalb Gießens zusammensetzt, gegen die »Macht der Lügenpresse« demonstriert und die
bisherige Berichterstattung der GAZ zu den Gelbwesten als »tendenziös« kritisisiert.

Der Blick auf die Internetaktivitäten von T.E.R. Sven indes bestätigt die bisherigen Recherchen zu den Gelbwes-
ten. Auf Facebook und in seinen Videokanälen gibt sich ihr neuer Anführer als Anhänger von Naziführer Adolf
Hitler und Holocaustleugnern zu erkennen. In seiner Playlist im Videokanal Youtube finden sich Hitler-Reden, bei
Facebook Videos des sogenannten »Volkslehrers«. Die Filme des vom Dienst suspendierten Berliner Lehrers
Nikolai N. sperrte Youtube vor wenigen Tagen wegen rechtsextremer Hetze (70 000 Abonnenten).

Zu seiner Gerichtsverhandlung Anfang Februar vor dem Amtsgericht in Biedenkopf musste der 42-Jährige laut
einem Bericht des Hinterländer Anzeigers polizeilich vorgeführt werden. Im Gerichtssaal habe er sofort betont,
dass er die Richterin nicht anerkenne und somit auch keine Aussagen machen werde. Er erkenne die Recht-
mäßigkeit der Bundesrepublik nicht an. »Ich kooperiere nicht« und »Ich verweigere mich diesem Gericht«, zitier-
te ihn die Zeitung. Wortreich habe er seine ablehnende Haltung zur Bundesrepublik und somit auch zur Ge-
richtsbarkeit dargelegt. Dieses Argumentationsmunster findet man oft bei Reichsbürgern, die die Existenz der
Bundesrepublik Deutschland leugnen. Das Verfahren wird im Juli fortgesetzt.



Innerpatriotische Konkurrenz am 4. Mai in Heilbronn

Am 4. Mai würde es eine erhebliche
innerpatriotische Konkurrenz geben:

Die Gelben Westen Heilbronn hatten
zu  einer  zeitgleichen  Kundgebung
aufgerufen.  Als Gäste: 'Robert Ein-
zelfall' und der  in  der  patriotischen
Szene  sehr beliebte Demosanitäter
Andreas Eggert.

Am 13. April 2019 war 'Robert Einzelfall', im Jahr 2018 noch Dauergast in Kandel,
mit seiner Leine des Grauens in Mannheim vor 60 Personen bei der Kundgebung
der Gelbwesten Mannheim  aufgetreten. Die waren eine Art Ableger des Frauen-
bündnis Kandel: Die Initiatoren, das Ehepaar Nicole&Kevin Kießling, waren Ende
2018 über die Gelbwestenszene nach Kandel gekommen und waren begeistert
von Marco Kurz und dessen Demos. Anfang Februar 2019 dann begannen die
Kießlings mit eigenen Demos in Mannheim und verloren seither kein Wort mehr
über Marco Kurz – und der schwieg sich auf seinen Social-Media-Seiten über die
Gelbwesten Mannheim aus. Von jenen 60 PatriotInnen dürften einige am 4. Mai
dann lieber nach Heilbronn fahren und nicht, wie vielleicht sonst, nach Kandel.

Denn 'Robert Einzelfall' mit seiner Leine des Grauens war die neue Integrationsfi-
gur in der patriotischen Szene, zusammen mit Nicole Jil Gilbert, der ehemaligen
Nummer 2 des Frauenbündnis Kandel. Zahlreiche Dossiers des Karlsruher Netz-
werks gegen Rechts haben diese Entwicklung dokumentiert 6.

Marco Kurz war vor seiner Mai-Demo aber auch in der regionalen  Gelbwesten-
Szene isoliert: Die Gelbwesten Karlsruhe hatten sich nach ihrer ersten und letzten
Demo in Karlsruhe am 9. Februar explizit vom Frauenbündnis Kandel als „Rechts“
distanziert7. Die  Gelbwesten Mannheim hatten zwar keine ideologischen Proble-
me mit  dem  Frauenbündnis Kandel und es gab personelle Überschneidungen:
Aber man ignorierte sich gegenseitig. Und auch die dritte Gelbwestengruppierung
der Region, die Gelben Westen Heilbronn, gingen Marco Kurz aus dem Weg.

Am 27. April fand vor dem Europapar-
lament in Straßbourg eine große Gelb-
westendemo statt.  Marco Kurz  video-
streamte  live  über  die  Facebookseite
des Frauenbündnis Kandel. 
In  ihrer  Facebookgruppe  teilten  die
Gelben Westen Heilbronn im Lauf des
Tages insgesamt  zwölf  Livestreams,
aber nicht den von Marco Kurz, der mit
Retro-Haarschnitt aufgelaufen war.

6 ka-gegen-rechts.de/wp-content/uploads/2019/03/109_Die_Wiesbaden_Demo_12_03_2019.pdf 
7 vgl. im entspr. Dossier:  ka-gegen-rechts.de/wp-content/uploads/2019/02/106_Im_Vorfeld-der_Mannheimer_Gelbwesten-Demo_am_23_2_2019.pdf 



Die „perversen Gestalten in den Parlamenten“
(Ein Wutausbruch am 27. April)

Am Morgen des 27. April ging dieser
Beitrag bei telegram auf dem Kandel-
Kanal online.

Was  mochte  einen  derartigen  Zorn
hervorgerufen haben? 

Klickte man auf den Facebook-Link, gelangte man zu diesem in 48 Stunden über
38.000 Mal geteilten Beitrag:

Wilhelm Reich sah die bürgerliche Kleinfamilie als die „Keimzelle des autoritären
Staates“. Für Marco Kurz war sie die Keimzelle eines außerstaatlichen völkischen
Selbsthilfenetzwerks und die Basis einer von ihm ersehnten Revolution zur Been-
digung der BRD. Denn die würde mit ihren politischen Strukturen und ihrer politi-
schen Ausrichtung versuchen, die 'klassische Familie' als führende Sozialform zu
zerstören: Legale Abtreibungen, väterunfreundliche Jugendämter, Gender Main-
streaming, „Frühsexualisierung“, Frauenquote, Ehe für alle.



Für Kaiser Wilhelm II war der Reichstag eine Quasselbude. Für Marco Kurz waren
PolitikerInnen, spätestens sobald sie nach einer Wahl parlamentarisch agierten,
allesamt machtversessene EgoistInnen, nur daran interessiert, sich in die eigenen
Taschen zu wirtschaften und dabei den Souverän, das Volk, zu verraten.

In den Wünschen des Marco Kurz würden sie jedoch alle nach jener erträumten
Revolution für ihre vorrevolutionären Vergehen vor Gericht gestellt  und  bestraft
werden: Aber immerhin sah Marco Kurz in seiner Fantasie-Doppelrolle als Anklä-
ger und Richter noch den „Kerker“ vor und nicht die Wand.

Marco Kurz beanspruchte die Begriffe „Zukunft“ und „Familie“ für sich allein. Und
es dürfte in dem Bild letztlich wohl der treusorgende Vater, der mit offenem Mund
das Wunder des Lebens erfährt, gewesen sein, das Marco Kurz derart zur Weiß-
glut getrieben hatte, gleichwohl in dem Bild alle drei gleichermaßen zu einem Traum
eines heiligen Familienbundes verschmelzen: Bethlehem 2.0

Ein geschickt inszeniertes Bild, mit dem die Facebookseite Europaen Parliament
die EU als verantwortungsvolle Schutzinstanz suggerierte, während sie für Marco
Kurz ein NWO-höriges Monster war, das auf Soros' Geheiß den Völkermord durch
gezielten Bevölkerungsaustausch herbeiführen wollte: Die EU als ein Synonym für
Tod & Zukunftslosigkeit.

In diesem Sinn musste jener Facebookbeitrag auf der Seite des Europäischen
Parlaments für Marco Kurz eine Perversion aller seiner Werte darstellen. Man mag
da an den altbekannten Witz mit dem Autofahrer denken, der im Radio in den Ver-
kehrsnachrichten hört, dass auf seiner Strecke ein Geisterfahrer unterwegs sei und
daraufhin ausruft: „Einer? Nein, hunderte“.

Oder man mag verstehen, dass Marco Kurz vollständig ausgebrannt war. Er hatte
sich mit seinem sehr speziellen (um es mal so zu sagen) Weltbild ab Januar 2017
an die (Facebook-)Öffentlichkeit gewagt. Und das hatte er mehr oder weniger bis
April 2019 durchgehalten. Das mag an sich eine erstaunliche Leistung gewesen
sein. Aber was er dabei zu sagen gehabt hatte, war trotzdem langweilig. 
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